
der O beren Hauptstraße Ao<\ wurde in zwei Uaurnaßnahmen 111 den Jahren 
1880 und 1892 vollständtg überdeckt. 

1
" Diese Häuser wurden nach einem Urand 1833 abgen<sen. 

11 ScadcA FretSing.11..acsprocokoll vom 16.9.1595. 
" ScadtA Frc1smg. Ratsprotokoll vom 12.5.1655; ßayH cA. HL 3. Rcp. 53, Fm. 

123 Nr. 7. 
" Das Kirchlcin St. 1 ikobus gehörte pfarrlich zur Kirche Sc. Georg Freising. Im 

Jahr 1803 wurden das Lcprosenhaus au(~ehoben und die Gebäude und Gründe 
der Gcmemde eustift zugeschlagen. Das Siechen haus und das Kirchlcin wur­
den zum Teil abgebrochen und für Wohnzwecke verwendet. 

1' WieAnm.6. 
" WieAnm.6. 
"' Hartnäckig hält sich die Meinung, dass das Gebäude über der Moosach (A ldiein-

gang, linke Seite Angerbadergassc) c111 Teil des chemahgen Angcrbades ist. Das 
Angcrbad befand <1ch aber gegenüber auf der rechten e1tc (heute Fischge­
schäft). 

•· Vgl. Ulrike Gi>1::: •Ein cr,amb lobhch l landwerch ... •. In: Freising als ßiirgcr­
stadt (glctchzcttig 35. Sbl. des Htstomchen Verein< Freising). Hrsg. von Hubert 
Glaser. Regensburg 1996. S. 1-13-1-lS. -Anmerkung: ß ei den auf den Sc1tema­
feln der Fliigcllade der Freismger ßader und Wuudärzcc angegebenen Namen 
handelt es sich um den Hochschcmbadcr Michael Loth und den Angerbader 
Christian Thcnny. Letzterer erhielt 1672 das Freisingcr 13iirgerrccht (vgl. Bür­
gerbuch im Stadtarchiv. S. 29). 
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Das Gnadenbild und die Marienwallfahrt von Ainhofen 
Die barocke Inszen ierung des Gnadenbildes (3. Teil) 

Dieter Gerhard Morsch 

1732 konnte unter dem Pfarrvikar Anton Zunhamer ein neues 
H ochaltarretabel aufgerichtet werden, eine sehr aufwendige 
und ikonographisch interessante Anlage de späten R.egen ce.22 

Darin wird das Gnadenbild entsprechend der Vorstellungen des 
Barock präsentiere und in engen ikonographi chen Zu am­
menhang mit dem Tabernakel gebracht. Bis auf das Antepen­
dium, das vermutl ich bei der Kirchenrenovierung von 1875 
ausgewechselt wurde, ist das Retabel ausgezeichnet erhalten. 
Leider wurde I 9-1-2/ -D die Figur entkleidet und »restau riert«. 
schließlich im Zuge der N euaufstellung des Gnadenbildes der 
H ochaltar verändert.23 Das nu nmehr wieder von einer stehen­
den Madonna zu einer viel kleineren, thronenden Madonna 
ge chrumpfte Gnadenbild konnte schwerlich auf dem baro­
cken Platz gestellt werden.Auf den barocken Sockel wurde ein 
neobarocker Schrein gepfropft und d ie Figur damit ca. 15 cm 
nach vorne gerückt. U nver tändlich i t, dass auch da Taberna­
kel ca. 25 cm auf die Men a ge choben wurde. Da zuvor ha r­
monische Gefüge zwischen dem Tabernakel und dem R etabel 
mit dem Gnadenbild ist dami t empfindlich gestört. Z udem 
verlor das Tabernakel seine Grundplatte und die Leuc hcer­
bänke, die Tiefe der freien M ensa ist heute äußerst gering. 
Bleibt zu hoffen. dass ein Rückbau anlässlich der anstehenden 
Kirchenrestaurierung erfolgt.24 Bei der Beschreibung der Prä­
sentation de Gnadenbi ldes halte ich mich an den spätbarocken 
ß e tand. 

Beschreib1111g Reiabel 1111d Tabernakel 

Der sechssäulige R erabelaufbau au Holz ist hellrot und grün 
marmoriert. alle R.egenceornamenre zeigen Polimenrvergol­
dungen, die Figuren I nkarnacsfassungen und Mecallauflagen.25 

Die noch gotische Mensa wurde für das Barockrecabel auf der 
R.ückseite im Grundriss egmenrbogig erweitert (gemauert und 
verputzt). seitlich wurden hölzerne Sockel unterbauten ange­
baut. Die PredelJazone folge einem segmentbogigen Grundris , 
teilweise ausgebildet als Säulenpiedesrale für d ie Innen- und 
Froncsäulen.An den Segmentbogen sind je ein Piede tal fi.ir die 
Außen äulen herangeführt, innen sind für die zwei Altarfigu­
ren Ko n olen angefügt, die bis zur Mensa herunterreichen. Im 
Mirtelteil des Hauptgeschosses öffnet sich ein Vorhang, der den 
Blick freigibt zu zweifac h kulissenarcig gestaffelten Wolken­
kreisen. darin steht vor einem Strahlenkranz auf einem Sockel 
die Gnadenmadonna. Das dahinterliegende hochovale Fens­
ter hat eine gelbgecönte Verglasung, das goldgelbe Liehe wird 
durch einen geschlossenen Schacht nach vorne gezielt geleitet. 
Der architekroni ehe Kern de Aufbau bildet rech es und links 
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des Mi ttelceils je ein Pfeiler, der mit Pilastern und einer glatten 
Dreiviertelsäule (grün lüstriert) besetzt ist. Vor den Pfei lern 
befi nden sich die Alta rfiguren . Die Pfeiler sind umscanden von 
je drei Säulen (korinthisierende Kapicelle), die mit oder gegen 
den Uhrzeigersinn rordiert (gedreht) sind. Da Hauptge chos 
wird abgeschlo sen durch das Gebälk, wobei der Architrav 
Ornamente trägt. Das Gebälk ist im Mittelteil i.iberdeckt durch 
den Vorhang und die darüber befindliche Figurengruppe Gott­
Vater und Hei lig-Geist-Taube. Der Auszug suggeriert eine 
Kalotte mit Innengurten und mit einer Öffnung nach oben. 
Die Öffnung führt in eine weitere kleine Kalotte (ähnlich einer 
La terne), darüber ein Strahlenkranz m it Marienmonogramm. 
Volucensti.icke über den Froncsäulen und neben der Laterne 
sind als Teilstücke eines neu entstehenden Kalottensegmencs 
zu interpretieren. Zum klassischen Repertoire eines Retabels 
gehören noch die großen ß edachungsengel über den Front­
säulen, dazu kommen noch Putten über den Außensäulen und 
im figuralen Mittelteil des Hauptgeschosse . 
Das zeitgleiche Tabernakel ist ein ähnlich kompliziertes 
Gebilde. Aus Holz gefertigt ist es ganz vergoldet bis auf sechs 
in M uschelnischen eingestellte Figürchen mit Inkarnatsfas­
ungen und teilweise lüstrierten MetallauAagen. Der zwei tö-

ckige Aufbau birgt unten das Tabernakelgehäuse. Die Front 
mit konkavem Grundriss zeige eine plane Tür mit einem 
l~elief (Kelch und Hostie). Die Seiten sind konvex und kon­
kav geführt (Felderung mit ßlütenkorb)26 und laufen dann mit 
Muschelnischen für Figürchen aus. D ie Kanten sind jeweils mit 
Volutenkon olen über Piedestalen besetzt. Darüber baut sich als 
Aussetzungsnische ein akraler Miniaturbau auf. Dieser bildet 
eine konkave Schaufassade aus mit einer großen korbbogigen 
Arkade und einem phantasievollen Giebelabschlus mit einer 
hochovalen Öffnung. Die Seiten des kleinen Gebäudes sind 
konvex, hier eine Arkade unter dem Gesims, und konkav. mir 
einer Nische für ein Figürchen, gebildet.Am Außenbau finden 
sich piralsäulen. Innen ist der Miniaturbau gestaltet als Kup­
pelraum mir vier Pfeilern besetzt mit j e drei unten rordierten. 
oben glatten Säulen mit einem Wirtel. In der Kuppel bleiben 
aber nur die Kuppelgurte stehen , die vier Kuppelsegmenre sind 
ausgeschnitten und es kann Licht hereinfallen. Auf die Kuppel 
ist e ine Laterne mit hochrechteckigem Durchblick aufgesetzt. 
An den I{uppelraum ist ein halbrunder C horraum angebaut, 
der wie in der I ndersdorfer Klosterkirche als Lichcschacht 
diene. Er übertrifft in der Höhe weit den Kuppelraum und 
zeigt über dem Gesims eine weitere Etage mit einem kleinen 
Ö lbi ld auf Metall (H immelfähre Mariens). Als Seitenwände 
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dieser Etage dienen kleine Aufbauten, die innen leere, aber 
außen figu renbesetzte Nischen zeigen. D ies mag als architek­
toni ehe Beschreibung genügen, wir werden bei der folgenden 
ikonographischen Betrachtung nochmals auf die Details des 
Tabernakels eingehen. 

Die lko11ographie der barocken lusze11ien111g 

Bei der barocken Inszenierung der romanischen Madonna 
emfaUen manche ikonographische Aussagen, die durch di e 
Bekleidung der Figur nicht mehr sichtbar waren. Nun zeigte 
sich das Gnadenbild als stehende Figur, mit Kronen auf den 
Häuptern von Christus und Maria, mit ß arockzepter und rei­
chen Gewändern. N icht mehr zu sehen war das Thronen und 
das Stillen des C hristkindes.27 Für die barocke Ikonographie 
blieben erhalten die Aussagen Gottes Mutter, dann Maria als 
Jungfrau durch das offen getragene H aar und Maria H im­
melskönigin durch die Krone der Madonna. Dass hinter den 
mariologischen Tite ln ursprünglich Aussagen übe r C hristus2

~ 

standen. dürfte in dem barocken Denken weitgehend keine 
R.olle mehr gespielt haben. D er barocken Ikonographie kam 
es nicht mehr wie im Mittelalter auf christo logische Topoi 
an, die Verbi ldlichung von I( onzilsaussagen. Vie lmehr war 
durch die Gegenreformation d ie Theologie und dami t auch 
die Iko nographie mehr pastoral geprägt: die Sakramente, vor 
allem die Eucharistie. und die Marien- und Heiligenverehrung 
wurden dem Volke nahegebracht und in der Volksfrömmigkeit 
gefühlsmäßig tief verwurzelt. Maria wurde nun vor allem als 
Gnadenvermirtler in, als große und mächtige Fürbitterin, ver­
standen und verehrt. An einem Ort mit Gnadenbild glaubte 
sich der Gläubige die er Gnadenvermittlung besonder nahe. 
Dieses »erhebende Gefühl« konnte durch eine gekonnte Insze­
nierung des G nadenbildes unterstützt werden und war damit 
pastoral geboren. 
Das Hauptgeschoss des Ainhofener R.etabels zeigt einen geöff­
neten roten Vorhang, den Putten zurückschlagen. EnthüUr wi rd 
mittels eines theatralischen Motivs eine sakrale R.aumzone. Der 
Vorhang ist in typologische Parallele gesetzt zu dem im Bun­
deszelt des Moses und in den späteren Tempeln vorhandenen 
Vorhang, der das Allerheil igste mit der Bunde lade verhü!Jce. 
Dieses Allerheiligste wurde als Wohnung und Thronsaal Cortes 
verstanden . Sogar die Farbe de Vorhangs stimmt mit den alc­
restamenclichen Beschreibungen (roter Purpur, karmesinroter 
Stoff, vgl. u. a. Ex 26,3 I; 2 Chr 3, 14) überein. Im Alten Tes­
tament trennt damit der Vorhang den betretbaren R.aum und 
das verhü llte Allerheil igste mit der göttli chen transzendenten 
Sphäre voneinander ab. Beim Kreuzigungstod C hristi reißt 
dieser Vorhang des Tempels laut den Evangelien mitten entzwei, 
der Z ugang zum himmlischen Heiligcum ist damit grundsätz­
lich eröffnet. Die Putten in Ainhofen halten nun gleichsam 
diesen geteilten Vorhang auf und ermöglichen einen ßlick ins 
AJlerheiligste, wo Maria mit dem Christuskind e1·scheint. Die 
Bedachungsengel des R etabels mit den Posaun en gehören 
ebenso zum Personal dieses spektakulären Vorhangöffnens: sie 
haben das Signal dazu gegeben und nun die Posaunen abge­
setzt. 
Das Sichtbarwerden des GnadenbiJdes wird theatralisch gestei­
gert durch zwei kulissenartig gestaffelte und sich nach hinten 
ve1jüngende Wolkenkreise, auf dem vorderen Wolkenkreis sind 
zwei Putten angebracht. Im zentralperspekcivischer Fluchtli­
nienpunkt steh t auf einem Sockel das Gnadenbild. Der Sockel 
wird im ►>Herabsinken vom Himmel« gehalten und das »Him­
melsgeschenk« präsentiert von zwei großen Engeln. Diese 
Engel, die an die üblichen Tabernakelengel erinnern, haben 
die wichtige Funktion, zwi chen Tabernakel und dem Cna-
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den bild optisch zu vermitteln und die Teile eng aneinander 
zu binden.29 Die Skulptur wird gezeigt vor einem vergoldeten 
Strahlenkranz, der im goldenen Gegenl icht des rückwärtig ein­
strömenden Lichtes verklärt wird. Das ovale Fenster hinter dem 
Hochaltar mit dem gelbgetömen Glas i t ein bewu st gewähl­
te römische Motiv, da abgeleitet werden kann von ß ernini 
(Kathedra Petri im Petersdom 1656-52) und der Lichtführung 
der G ebrüder Asam. Das Zitat Petersdom wu rde in dieser Zeit 
häufig bewusst gewählt, um dadurch d ie Verbundenheit der 
j eweiligen Ortki rche mir R om augenfäl lig zu zeigen . W ie im 
Petersdom wird im Ainhofener Kirchenraum gestalterisch ein 
optischer Mittelpunkt angezeigt, den der Betrachter als einen 
visionären Blick in den im göttliche n Licht überblendeten 
Bereich des Transzendenten erlebt. Die durch die LichtAut ver­
schwimmende undeutl iche Bildsi lhouette ste igert zudem das 
N uminose des Gnadenbildes. Durch die Dramaturgisierung 
mittels der Lichtregie, du rch die Entstoffiichung der Figur, 
durch d ie Aufhebung de r R.ealitätsgrenzen wi rd der Wert des 
Gnadenbildes für den Betrachter erhöht, was seine Ehrfurcht 
steigern so!J. Das visualisierte E rleben von Göttlichem, Gna­
denhaftem und Übersinnlichem war ein pastorales Anliegen 
der Z eit. D er lllusionismu ver uchte die Sphäre des Wunders 
und die Epiphanie des Göttlichen wenigstens für einen kurzen 
Mo ment zu vermitteln. 
Oberhalb des geöffiieten Vorhangs wird im Auszug des R eta­
bels ein Gote- Vater und Gott-Heiliger-Geist gezeigt. Au, der 
»himmlischen Sphäre<< sinkt die Figurengruppe in den »irdi­
schen R aum« herunter. Der Betrachter ergänze die Auszugs­
figuren sofort zu einer Trinitäcsdarscellung durch Gott-Sohn, 
darge teilt durch das Chr istuskind (Gnadenbild) oder durch die 
Eucharistie (Tabernakel, Monstranz oder besonders beeindru­
ckend bei der Elevation nach der Wandlung). Die dienenden 
Putti um Gott-Vater mic der Heilig-Geist-Taube angeln sich 
im Auftrag aus dem Auszugsbereich herunter und öffüen den 
Vorhang zum Erblicken des Gnaden haften. 
Sei tlich der chr istologischen Mittelachse mi t Altarmensa, 
Tabernakel, Altarkreuz, C hr istuskind, Gott-Vater und Gott­
H eiliger Geist stehen die AJtarfiguren mit Darstellungen der 
königlichen Märtyrerinnen ß arbara und D orochea (Neben­
patrone der Ainhofener Kirche) . Sie können sowohl al Blut­
zeugen Christi die christologischen Aussagen des Programms 
ergänzen als auch mariologisch gedeutet werden und Maria als 
König in der Heiligen, der Märtyrer und der Jungfrauen (Virgo 
inter virgines) kennzeichnen:111 

Das Ainhofener R etabel erweitert die bereics vorgestel.lten 
ikonographischen Aussagen durch seine architekton ische 
Ausgestalcung. D er Auszug zeigt deutlich an, was das R etabel 
darstellen soll: ein aufgeschnittener R.undtempel mit Kuppel 
und Laterne, außen und innen umstellt von Säulen , frontal 
geschlossen mit einer Ciebelfassade. Der R.undtempel steht 
damit gleichsam im Chor der Ainhofener Kirche und weist 
ihn als Ort der Gnadenvermittlung aus. Zudem ist das R eta­
bel mjt sechs tordierten Säulen als architektonische Würdezei­
chen bestückt. ie zitieren antike Spiralsäulen in Alt-S. Peter 
in R om, die man für Spolien aus dem Salomontempel hielt. 
Aufgeno mmen w urde das Motiv an ß erninis ß aldachin über 
dem Hochaltar in S. Peter und von da an häufig als Assoziation 
»Salomonischer Tempel« an R etabeln verwendet. 
Trotz der aufwendigen Inszenierung des Gnadenbilde ist da 
eigentliche Zentrum de Hochalta rs da Tabernakel, der Aufbe­
wahrungsort der Eucharistie. Das zeige schon die vollkommene 
Vergoldung des Tabernakels an, das R.etabel aber durch die 
hieratisch weniger wertvolle Fassung durch Marmorierungen 
und Teilvergoldungen bzw.Versilberungen mit Lüster. Das Pro-
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gramm des Hochaltars setzt nun ganz bewusst die Eucharistie 
(R.ealpräsenz) mit dem Gnadenbild der Madonna (Bildpräsenz) 
in Beziehung. 
Die Madonna nüt Kind trägt inhärent auch die Aussage, dass 
das Fleisch und Blut aus dem Leib Mariens das gleiche Fleisch 
und Blut ist, das der Gläubige in der Kommunion empfangt. 
Eine Maria Lactans mit dem säugenden Chriscuskind brachte 
die en Bezug besonders stark zum Ausdruck. Bereits Petrus 
Damiani (t 1072) hat die Verbindung zwischen der Inkarnation 
und der Eucharistie gesehen: »Denn denselben Leib Chri ti, 
den die sel igste Jungfrau geboren hat, den sie in ihrem Schoß 
genährt. in Windeln gewickelt und mit mütterlicher Sorgfalt 
aufgezogen hat: diesen selben Leib. sage ich. und keinen andern 
nehmen wir jetzt auf dem heiligen Altar wahr.<<31 1 n der baro­
cken Fa ung de Gnadenbildes war zwar die Lactans nicht 
mehr zu sehen, aber die enge räumliche Nähe des Tabernakels 
und des Gnadenbildes, ihr offensichtliche ßezugsnahme auf­
einander, bringen auf einem anderen Weg als über die Lactans 
der theologi ehe Vergleich Eucharistie - Leib des Herrn aus 
dem Fleisch Mariens zum Ausdruck. Durch eine parallelisierte 
Gestaltung wird der Gedanke sinnfällig gemache: wir ehen auf 
der Tabernakeltür vor einer Strahlenglorie Kelch und Hostie 
(zeitweise kann in einer Strahlenmonstranz auch eine Hostie 
ausgesetzt sein) und darüber auf der Mittelachse ebenfalls in 
einer trahlenglorie das Gnadenbild. Aber auch ein mariani­
scher Titel au der Lauretani chen Litanei, bei der Maria als 
Goldenes Haus angerufen wird, setzt Maria mit dem »Golde­
nen Haus« des Tabernakels in ß eziehung. Wie Maria Christus 
in ihrem Leib geborgen hat, so birgt das Tabernakel den Leib 
des Herrn. 
Die Aus etzungsnische ist als R.undbau mit Kuppel und Laterne 
au gebildet. Der Kuppel bau gilt in der barocken Ikonographie 
häufig als Symbol für die Ekkle ia und setzt den Kirchenbau 
gleich mit der Gemeinde Christi. der Kirche. Die vier Evan­
gelisten, die oft an den Trompen der barocken Kuppelräume 
auftauchen, finden sich in Ainhofen an den Seitenwangen 
des Ainhofencr Tabernakels und weisen das Miniaturgebäude 
ebenfalls als Ekklesia aus.12 Das kleine Ki rchengebäude muss als 
neuer Tempel verstanden werden, der den Jerusalemer Tempel 
übertrifft. Die tordierten Säulen weisen auf den salomonischen 
Tempel hin, noch deutlicher aber wi rd der alttestamentliche 
Bezug durch die Bundeslade an der R.ückwand de Innen­
raum . Die Bunde lade im Tempel galt im Alten Te tamem als 
Ort de Wohnen undThronens Gotte bei den Menschen und 
wurde in der barocken Ikonographie al Typu zum Wohnen 
und Thronen Gottes in der Ekklesia (Eucharistie im Taberna­
kel) verstanden. Ambivalent gibt es aber auch eine mariologi­
sche Ausdeutung des Tempels und der Bundeslade. Der Tempel 
mit seinem Allerheiligsten gilt als ymbol fü r Maria (in ihr 
war das Allerheiligste in der Schwanger chaft) und als »Du 
Bundeslade Gottes« wird Maria in der Lauretanischen Litanei 
angerufen. Wie Gott im Tempel auf der ß undeslade erscheint 
und thront, so erscheint und thront Christus auf dem Schoß 
einer Mutter. Da »Geheimnis<• der Bundeslade im Alten Tes­

tament findet nun seine richtige »Enthüllung« in der Hindeu­
cung auf das Tabernakel oder das Gnadenbild. Eine weitere 
mariologische und ekklcsiologische Deutung des Tempels und 
der Bundeslade findet ich in der Apokalypse des Johannes 
(Lesung zum Fese Mariä HimmelfahrtApk l l .1 9ff.). ln einer 
Vision wird der Tempel geöffoet und die ßundeslade sichtbar. 
Daraufhin erscheint die apokalypci ehe Frau, ein Zeichen für 
Maria und für die Kirche. Das Gnadenbild deutet in seiner 
barocken, bekleideten Form mit dem Mond zu ihren Füßen 
auf diese apokalyptische Frau. 

Als oberster Abschluss des Tabernakels befindet sich vor einem 
Strahlenkranz, in einer Wolkengloriole und in einem Dreieck 
das Auge Gottes, gemeint ist damit als Symbol die Vorausschau , 
der ewige R.acschluss Gottes.3-' Gott in seinem Ratschluss hat 
den Heilsplan vor ewigen Zeiten entworfen, dass sein Sohn 
aus Maria Fleisch annimmt und sich selbst als Opfer da rbringt. 
Dies geschieht auch weiterhin in der Eucharistie. Die mario­
logische Deutung des Racschlusses Gottes bezieht sich auf die 
Bewahrung Marien von der Erbsünde und die Geburt Christi 
aus ihrem jungfräulichen Leib. Der rnariologische Gedanke 
von der Au erwählung der Jungfrau Maria vor allen Zeiten 
findet seinen Abschluss in dem kleinen Ölbild über der Bun­
deslade mit der Darstellung der Auferstehung Mariens im Kreis 
der Apostel und ihrer Himmelfahrt. Der Heilsplan Gottes für 
Maria wird damit vollendet in der Verherrlichung der Gottes-
1mmer. Ein überraschendes Capriccio des Tabernakels ist der 
Blick durch den leeren Bilderrahmen am Giebel der Aus et­
zungsnische, durch die Öffnung der Laterne über dem Kup­
pelraum hinweg auf das Bildchen Mariä Himmelfahrt, genau 
auf den zum Himmel getragenen Leib Marien . 

W1irdig1111g 

[n der kunsthjscorischen Forschung fand bisher die kleine, 
unscheinbare romanische Skulptur in der Wall fahrcskirche 
Ainhofen kaum Beachtung, zumal sie schwierig einzuord­
nen war. Die Figur zeigt aber eine erstaunliche theologische 
Bedeutungsdichte, die von den Augustinerchorherren de neu­
gegri.indeten R.eformklo ters lndersdorf ausgeht. Die nahezu 
einmalige Darstellung als Maria Lactans in dieser Zeit macht 
die Figur zu einer be onderen Kostbarkeit, zudem ist sie das 
bislang älteste erhal tene Gnadenbild der Erzdiözese Mün­
chen und Freising. Die Figur übersteht spannende1weise seine 
Gefährdung durch Erneuerungen (wie) durch ein Wunder 
und wird dann in einem spätbarocken Hochaltar als Gnaden­
bild präsentiert. Die Augustinerchorherren von I ndersdorf als 
Auftragsgeber bestimmten da qualitäcsvolle Programm des 
Hochaltars mit dem Tabernakel und dem Gnaden bild. Die in 
romani eher Zeit hochtheologische Maria Lactans, deren iko­
nographische Aussagen nicht mehr so akcuell waren, wurde im 
Sinne der zeitgenössischen Theologie der Augustinerchorher­
ren umge ralcet und in einen neuen Ge amtzusammenhang zu 
dem barocken Hochaltarretabel und dem Tabernakel gebracht. 
Dabei gelang es pastoraltheologisch innvoll, die Mariologie 
eng an die Christologie zu binden und dabei die mariologische 
Verehrung der Wallfahrer auf die Eucharistie zu lenken. 

Anmerkungen: 
11 Den Preis des Retabels samt dem Tabernakel mit 5-16 ff. 20 kr. gibt Pen1l Nr. 

108-1 an.Vgl. Doruer, Chromk, . 238. Ki<tler, ßddhauer und Fassmalcr sind 111cl1t 
quellen mäßig übcrhefcrt. D,1< Amhofencr Rct,1bcl steht 1111t den fast zeagleichen 
u11d ähnlichen Rct:i.bdn in lnckrsdorfin der R o!'lcllkranz- undAnnakapcllc nur 
in cmer stilgcschichthchen 11..eihc. ,1ber auf gleicher Quahtät<srufe . 

• H Innenrenovierungen fanden but den Akten des B,iycric;chcn L1nclcc;:1mtc'i fi.ir 
Dcnkmalpffcge 1875. um 19-12 und um 1979 1tan. 1875 wurden di,, Chorfenster 
11111 halbfigungen D,mtcllungcn verglast. am l lochalt.1r vermutlich d.JS Ame­
pcndium crnl!ucn und d:h Retabel neu marmoriert. 1942 und 1979 ,ind dtt.· 
1\llarmor1crungcn frc1gdegt worden, wobei ~weh die barocken Lacke entfernt 
wurden. Als ,cll\\achcn Ersatz für die hart glänzenden ßarocklackc wurden 
zwc1 Schichten Schellack aufgebr,1chr. Um di,' barock<· Lichtführung wieder 
herzustellen wurden 1979 die figuralen Chorverglasungen entfernt und ,olltcn 
cbmal, den Sttftcrfamiltcn zuri.ickgcgc.."ben werden. 

' ' l),e Veränderungen an der Madonna werden angezc1gt durch cme lnsclmfi 
nm ßlcisnfi am Strahlenkranz 1m l lauptgeschoss des Rctabds und durch die 
Vouviafcln. d1c nach dem 2. Weltkrieg die romanisch,, Figur abbilden. Eine l11s­
ron,chc Aufnahme vom Februar 1942 zeigt noch den urspriinglichcn b,1rockcn 
Zth<'ltnmcnh:111g mit der bcklcich.·rcn Gnadcnfigur und den noch mehr nach 
vorne geriicktc;, Tabernakel. ' 

•; Polintl'ntvcrgoldungcn und lii'itrtcrtc Pol1111cnrvcr'\tlbcrungcn. 
'· D1c Fcldcrung ist ,1bnchmbar, dah111ter aber keine Rchqu1enkam111crn. sondern 

JC cm ungcf,1,;;,;;tc~ Mrn1chclor11.1mcnt. l)a die Orn:1111cmc rnclu vergoldet ,rnd. 
waren -,1c wohl mc itt ~ehcn. 
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D Zumindcq die Gt+,diclu:n von lndersdorf wus'itcn, da'>s es sich um l! inc Maria 
L.ictan< handelt. So <chncb l'cnzl r. I 081 b,w. in der Übcr<cmmg Morh.1rt: 
, In der Kirche von Ainhofon wird ern sehr altes Standbild d er aller1ehg<tcn 
Jungfrau Maria verehrt. das von ungc,cl11ckter Hand aus Holz gc1ch111tzt tst. 
Mit der linken ! land h:ilt sie da< gö1d1che Kind. da< aus der Jtrngli-äulichen 
Murterbru<t Milch saugt. wa< man aber, da <ie bcklc1dct ist. nicht sieht. sondern 
,·orher wissen muß., Ed. Domcr, C hronik. S. 212. 

's Gotte)111utter = götcl1Chc und mcn\chlichc: ,uur Christi .Jungfrau = Siindcnlo-
, igkcit C hristi, Himmel1kö11igin = Clm<tlll ,1l1 Welrcnherrschcr und das R eich 
Gow .. ·s bcgriincknd au( Erden u,;w. 

•• H ier zeig, sich besonder, <törcnd d.11 nach vorne Rücken des l ,1banakcls. D1e 
beiden Engel k111en 111cht mehr direkt am Tabernakel und vcr<inken opmch 
nach unten. 

'' Da< berem erwähnte Foto von 19-12 zeigt die beiden Figure n in cmcr ande­
ren R eihung, links Dorothea. recht, 13arbara. Damit ,chaucn die Figuren nach 
. mßen zum l3crrachrcr. Die Figuren wurdc.·n nach 1942 nach innen gcnchtt·t 
aufgestellt. 

11 Petrus Damiani. Sermo -15, in: ML 1-1-1, 743 13. 
" Kaum 11chrbar ,m der Kuppclschalc außen befinden <ich 111 11chen kleine 

Veranstaltungskalender 2010 

Altomünster 
21. Februar bis 11. April: Klaus Eber/ein - Ausstellung 1111 

M useu111sforu111 
In Zusammenarbeit mit dem Museumsverein Dachau 
19. März, 19.30 Uhr: Literaturabend im Museum (in Zusam­
menarbeit mit der VHS): Literariscl,es Kabaretr 
16. April. 19.30 Uhr: Literaturabend im Museum (in Zusam­
menarbeit mit der VHS): Reifer die de11/scl,e Spmcl,ef 
17. Apri l, 1-l- Uhr: O rtsführung (in Zusammenarbeit mü 
der VHS): Altor11ii11sters Unte,welt: K elle,; Cri!fre 1111d _fi11srere 

Gänge 
Treffpunkt: Marktbrunnen 
25. April bis 27. Juni : Pl,otoimpl,ie11 von Artl,o fllli1te111a1111 -
Ausstellung im Museumsforum 
8. Mai, 14 Uhr: Ortsfüh rung (in Zusammenarbeit mit der 
VHS) : D e11/m1äler der Cesclric!He 1111d des Todes 
Treffpunkt: Marktbrunnen 

Dachau 
13. März, 18 Uhr: Dresdner Kii11stler a,if der K11risclre11 N elm111g. 
[;i11 l,eiter-emster A11if/11g 11acl, 1 idde11 11011 J\l/ax Perl,stei11 bis 

C eot;R C elbke 1111d R11do!f Bimste11ge 
Diavortrag von Andreas Albert in der Gemäldegalerie 
Bis 14. März: Nidde11. Die Kr'i11stlerko/011ie a11J der K 11 risc/1e11 
1 e/1n111f!_ - Ausstellung in der Gemäldegalerie 
Bis 18. April: »Da ic/, ein Kind 111ar ... « Vo111 Kind- ehr i11 ver­
gaII,(!e11e11 Z eiten. ! .Teil der Aus tellungsreihe »Die vier Lebens­
alter« - Aus tellung im Bezirksmuseum 
23. April bis 6.Juni: Wolfga11g Sand - Ausstellung in der Neuen 
Galerie 
Ab 13. Mai: D er 111iirtte111be~(!isrl,e Lairdschajts11ialer Ceot;R)a11ss 
( 1867- 1922)- Ausstellung in der Gemäldegaler ie 
18.Ju ni bis 3 1.Juli: /11,ee C11tbrod -Ausstellung in der Neuen 
Galerie 

Freising 
Bis 11. Apri l: D er Altar von Rabe11de11. R.e raurierung 2009 -
Ausstellung im Diözesanmuseum 
April/ Mai: Seltene A11dacl,tsbildche11 der Sa111111h111i Seibold -
Ausstellung im Diözesa11111useum 

Fürstenfeldbruck 
Bis 5. April: Albert B1111ge 1111d die M etallk1111st der l 920er bis 
l 950er Jal, re - Ausstellung im Stadtmuseum 
Ab 22. April: 1-la11s Rirter 11011 Peterse11 ( 1850- J 940) . Ein.\ Iari-
11c111aler i11 Bayem - Ausstellung im Stadtmuseum 
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Hcil1gcntigurc11: n:chr,Joha1111rs von cpo1nuk 1111t Chorhcntd. Mozctta. l31rctt 
und Handkn.:uz. !tnk'i Anto111u, von Padlla 111 einer nur in dc..•r Aub11.1~uncnko110-
graplne vorkommenden Amformung mir Chorhemd und Chmrkrnd.13evor er 
Franmbncr wurde, war der 1 k1hge 1212-1220 Augu,11nerchorhcrr 111 Cmm­
bra !vgl. Lexikon für chn1tlichc Ikonographie. 13d. 5 (1973). p. 2201. In der 
K111httopograph1e der Erzdiözese München und Freiburg schlägt Stefan N,,dkr 
für Ainhofcn umcrVorbehalt Kajeran von Th1ene (We1hnaclmvi;ion) vor. Dann 
müsstt· .1bcr der hl. Ka_Jt:tan 1m Ordt:11\gcwand der Theatiner mit dem Chn,;t­
kind erscheinen (also ohne C ho rhemd). Du: bmlcn volkstümlichen Heiligen 
smd nur als Er1,>iinzung de< ekklc<iologischen Gedankens an der Mmmurkirchc 
angebracht. 

" E1nc Wolke zeigt allgcmc111 111 der chmthchcn 1 konographic die l ähe Cortes an 
(frühchristlich auch mir der Hand Gottes) und 1>1 als Art hnnmli,cher Schleier 
zu vcr,tchcn. der die Gegcnwan Gottes dem menschlichen Aug,' verhüllt. ach 
Lcv 16.2 oder Num 11,25 cr,chien über der 13unde<lade zuweilen der Herr 1n 
einer Wolh· . 

Anschrift de1 Verfassers: 
Dr. n,crcr Gerhard Morsch. ll..rng<e1<straße -1. 80337 München 

Ism aning 
5. März bis 2. Mai: »Update«. 11 K.i.in tlerinnen - 11 Jahre 
später - Ausstellung im l(allmann-Museum 
7. Mai bis 1 1. Juli: J ocl,en end/er. A rbeite11 ans de111 1-/olz -
Ausstellung im Kallmann- Museum 

Jexh of 
Ab Mai: Bm1111es Land 1111d rai1se11djälm°J?_es R..eic!t . ationalso­
zialismus im Drucker Umland - Ausstellung im Bauernhof­
museum 

Landsberied 
5. Mai, 19 Uhr: »!-lerei11spaz iert !« Die C esc/1icl,Ie 110111 klei11e11 
Pl,i/ipp K11lllf - Vortrag von Toni Drexler in der Dorfwirt­
schaft (Hist.Verein FFB) 

Alle Angaben ohne Gewähr 

!-li11111eise mif A11ssrel/1111gen 1111d Vemnstalr1111ge11 bitte an 01'. 

L otl,ar Al11,ia11111 La11dsbe1&er II'. 84, 82205 C i/cl,i11,R, E-Jv/aif: 
Redaktio11sb11ero. D r.A lt111ai111@011/i11e.de 

Passion von Pater Ferdinand R osner 
Oberammergau 1750 -Asamsaal Frei ing 20 10 

Wie für Oberammergau ist auch für Freising das Jahr 20 10 Pas­
sionsspieljahr. 1 n der Fastenzeit kommt die berühmte barocke 
Passion zur Auffiihrung, die der Ettaler Benediktinerpater Fer­
dinand R.osner für Oberammergau 1750 schrieb, die dort seit 
dem früh en 19. Jahrhundert aber nicht mehr ge pielt wi rd. 
Der Lebensweg des Autors ist mit Freising eng verbunden. 
R osner wirkte i.iber viele Jah re als Professor in Freising an der 
bischöfli chen Hochschule (dem heutigen Asamgebäude). In 
diesem Z usammenhang schrieb er auch Theaterstücke für die 
Bühne der damaligen Hochschulaula, den heutigen Asamsaal. 
1 n diesem prächtigen barocken .!<..ahmen wird die R.osner­
Passion 2010 aufgeführt und damit auch barockes Benedikti­
nertheater am passenden Ort wiederbelebt. 
Das Stück wird von der Projektgruppe »R.osnerPassion 201 Ü(< 

auf die Bühne gebracht. die aus M itgliedern verschiedener 
Freisinger Laienspielg ruppen besteht. R egie führt Dierhart 
Lehrmann. der dieses bedeutende Zeugnis bayerischer Barock­
literatur bereits in den Jahren 1998 und 2000 mit großem 
Erfolg für den Freisinger Asamsaal anspruchsvoll und zeitge­
mäß in zenierte. 
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